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3rau uttb S)aus
PRAKTISCHE HANDARBEITEN, ERZIEHUNGSFRAGEN, KÜCHEN- REZEPTE

Sd)Iupf!)öed)en.

üftatcrial: 2 ßttäuel ©tricfgarrt H.C. 9<îr. 30/8 Saumon 911.

SluSfüljrung: SJÎart fdjlägt 94 äftafdjcn an unb ftricît
15 Nabeln (2 glatt, 2 traug) tjiu uub ïjer. 9îad)Ijer roerben
44 Touren (88 SJÎabeln) alleg glatt gcftricft. SSott ba an merben

ju bciben Seiten bet jeber ïour je cine 9Jîaïd)c abgenommen,
bis nod) 42 SDÎafdjcn auf bet ÜUabcl finb. 53on Ijier meg
luerben miebet bet jeber Smut auf beiben Seiten je eine
9Jfafd)e aufgenommen, bis miebet eine 8Wafd)enjaïjl Oon 94
üorfjanbeit ift. @g folgen nun bie 88 glatten Dtabcln uttb
uad)f)et miebet bag 23örtd)en. Sie beiben Seiten merben nun
jufammengenatjt bis jit ben Stöfjctjen. Oben mirb ein Stäb«
djengang mie folgt gearbeitet: 2 Stöberen (nebeneinanber),
2 Snftmafc^en, 2 ©täbdjen, 2 SuftmafdEjcn, etc. Um bie
Stö^djen mirb ein einjadjeg Spi^djen getäfelt.

gür bie Srägcrlli fdjliigt man 16 SDÎafdjen an unb ftricît
100 Nabeln fjtn uub Ijer (alleg glatt). 23cm ba an merben in
jeber 4. 9ïabcl in ber 9J£ittc eine §oplmafd)c für bie ®nopf=
lödjer gemadjt. (21m SKufter mürben beren 3 gemacht). 23on
ba au mirb bei jeber Sont auf beiben Seiten je eine 9J?afd)c
abgenommen, bamit bag Srägetli in einen Spijj enbet. SBeitn
beibe Srägerli fertig finb, fo merben fie am 9iüdcntcil an--
genäht unb born mit flehten ßnöpfdjcn gcfdjtoffen.

Oben mirb burd) ben ©täbd)engang ein Snrdjgug ein*
gesogen, beffen (Snben mit fleinen Quaften bersiert merben.

Eebeitsfcenntms uttb fiebeitskunbe.
2Bit befinben uns in ber Diera bes Dluf*

fcfjrouuges ber grau, ©aig geroif; ift bie grau
oon pute in inandjer §infid)t felbftänbiger unb
freier als bie grau non geftern, banl ber
mobernen ©infteilung unb ber beffern Sdju*
lung. Unb bennod) feijlt einem fep großen
Seil grauett ettnas ungemein roidjtiges: £e=
benstenntnis unb ßebenslunbe.

Unter ßebenslenntitis oerfteljen mit feines*

megs bas Dßiffen um alle Singe, audj bie

Singe, bie ben ïtieberungen bes ßebens eut*

ftammen unb bie ber grau geroöfjnlich oer*
borgen blieben. Sonbent bie Kenntnis um bie

lebensnotmenbigen unb lebenspraltifcfjen Singe.
Sie grau nerläfjt fidj meift baraup bah ber

©atte, ber ®atcr ober ber Stuber biefe Singe
oerridjte uttb fie mit ifjnen nidjts 3U tun ^ätte.
DBirb aber eine foldje grau Dßitroc, ober ift
fie fonftroie gcjroungen, auf eigenen giifjen 311

[tepn, fo erfennt fie, mie nieles ip 3U lernen
übrig bleibt. 3ft fie gejmungen, immer un'o

immer roieber, unb für jebe Hleiitigleit bie

©efälligleit eines Scrroanbten in DInfprud) 311

ucl)men, fo fällt fie biefem mit ber 3^it läftig,
unb mir fjaben jene grau oor uns, bereit ©r*
fdjeinen in ber Serrounbtfdjaft unb im Se»
fanntenlreis Sdjredcu oerurfadjt.

©eroöhnlicl) finb bie Singe, bie bie grau
roiffen follte unb miffeit muh, fo einfacher DIrt.
Sas Dlnntelben unb Dtbnrelben oon tperfonen,
bas follte bod) jebe grau of)ire §ilfe felber
beforgen fönnen. Sann finb roieber Steuer*
fragen. äßarum übernimmt benn bie grau
nidjt in oermeljrtem SDtap biefe Dingelegen*
Ijeit? Sas Setmalten ihres Sermögens: marum
benit pit bie grau bies nidjt felber in ber

§anb? Set Serfep mit ben Sanlen unb ben

Seprben: er ift feinesroegs fo fdjroer, bah bie

grau ip nid)t aud) treffen tonnte.
Dßie oft fommt es oor, baf) grauen ratlos

in Singen bes täglidjen ßebens ftepn. Sas
©hedroefen, bas 3'nfenroefen, bet gapplan, bas
einfadje |jausred)t, bas gamilienred)t; bann
roieber bie Singe, bie fid) unt bie ©leftrgität
ranfeit, bas Serfidjerungsroefen, — unb bann
ein großes Hapitel, bas eines ber roidjtigften

im ßebeu bet §ausfrau ift: bie IBareubeftel*
lung, ©in nidjt minber grops Hapitel ift bas
©erid)tsroejen. ©etoih pt im allgemeinen bie

grau eine grop Sdjeu oor allem, roas mit
Solijci, ffieridjt unb fo roeiter jufammenljängt.
äßet aber je einen Slid in ben ©eridjtsfaal
getan bat, meifj, um roeldje Hleinigleiten oft*
mais grauen ©eridjtsllagen einreiben uub fidj
oor ben Sebörbcit, alle DBürbe unb alle ©r=
äiebung oergeffenb, berumbalgen, — abgefeljen
baoon, bafj bie Höften für ben „galt" in
leitiem Serpltnis 311 feiner llrfadje ober Stag*
roeite fteljen.

Sie grau follte oiel meljr, als es bisher
ber gall mar, oon 3"t 3'U 3eit fid) burd)
bie gülle oon Selepungen, bie in einer
3eitung ober einer fp'tfdjrift enthalten ift,
iutereffieren laffen. Honjunlturberidjte, tedjnijdjc
Seiehrungen, ffiefdjäftsberidfte, Saniangelegen*
heiten, Serlel)rsfragen, bas alles finb Singe,
bie in ber leicf)tfapid)en gornt bes 3eitutigs=
berid)tes auä) ber grau sugänglp finb. Sie
entnimmt foldjen Serid)teu roeit mel)t äßiffens*
ftoff als irgenb einem Hlatfd), ber 311 gar nidfts
führt. §eute barf bie grau nicht mehr bloff ben
engen ßebensausfdfnitt fehen, ben bie frühere
©tjieljung unter ber Seoife: Sas oerfteïjt eine
grau ja bod) nidjt il)t 3uroies. Sod) mit
bem ßefen allein ift es nidjt getan. Sie grau
nehme fiel) bod) oor, eine ihr oorlommenbe
Sache allein 3U erlebigen unb ait bie §anb
3U nehmen. Sie fange an, Diedjnungsaus3iige
felber butd)3ured)neti, bie Steuerfadjen. felber
aus3ufedjten. Sas ift teiuesroegs unroeiblid),
mie man früher 3U fagen beliebte, fonbern
ein Stüd ßebenslunbe unb ßebenslenntnis.
Sen ©eroiun hat bie grau felber, inbent fie
oerfdjiebeiten ßebenslagen geroadjfen ift. ©ine
©efdjäftsfrau, bie roirllidj eine foldje fein mill,
tut bies fomiefo unb nimmt bamit ihrem ©at«
ten ein grops Stüd Dtrbeit ab. Sie §ausfrau
muh ihren ©hrgeip brein fetjen, gleid)es 311

tun unb fich auf eigene güp 31t ftelten. Senn
§iIflofig!eit 3iel)t fo leidjt fd)Iintme golgen
naih fidj. Unb bas ßebeit antroortet gleidj
mie ber Slidjter: „llnlenntnis einer Sad)e ift
leine ©ntfdjulbigung." ©otreoon.

I Praktisdic Ratsdilägc |
5"i Hampf gegen bie 9J?ofieii.

äßir grauen führen einen erbitterten Hampf
gegen bie SUtottcn uub nidjt umfonft. äßir
roiffen, bafj fie fidj in einem Sommer allein
in bie Sßillionen oermepen, unb bah biefe
yjiillionen bann gutter braudjen für ifjr äßadjs*
tum, ihre ©riftenj. Unb 3toar finb bie Sdjma*
roljer nidjt mit ©eringem 3ufricben, fonbern
madjen fid) gleich hinter unfere beften Sadjcn,
bas flelstoert, bie äßolllleiber unb äßollroäfdje,
bie ipolftermöbet, bie Seppidje, ja felbft hinter
bie 33üdjer. ©s ift baljer nicht oerrounberlid),
roenn toir alles anroenben, um all biefe Sadjen
oor ben gefräßigen „Seftien" 3U fdjüljen. ©inige
äßinle hinüber mögen nidjt uuangebradjt fein!

Scr befte Schuh ift oor allem Sauberleit.
2ßo regclntähig eutftaubt, gelüftet, geliopft uub
gefonnt roirb, ba roerben fidj bie SJiotten nidjt
fo balb einniften lönnen, beim fie paffen nid)ts
jo feljr roie Untpe. äßir fagen uns aber,
bah toir bas fßcßroerl unb bie äßinterfadjeu
nicht alle 14 Sage auspaden unb butdjllopfen
lönnen. Stein, bas brauchen mir gar nicht.
Senn, roenn es im grüljling grünblid) getan
roirb, fo padcit mir bie Sadjen am beften
in mottenfreie Sädc ein, roie man fie jetjt
überall laufen lann ober madjen oon blopm
3citungspapier Sädc, bie mir bann 3UÏIeben.
3m fernertt lönnen mir and) eine Äifte mit
3eitungspapier auslegen, bie HIeibcr mit ba*
3roifdjen gelegtem Hampher ober Icapljtalin,
eoentueli aud) ftarlem Sßfeffer hinein padeu,
bie Hifte sunageln unb bie Uîipen mit 3eftungs*
papier oerfieben. Sann fommeit uns leine ®lot*
ten hi'tetii. äßet leinen Staubfauger befttjt,
ber tiopfc unb bürfte feine Seppid)e, bie bie
älnficblung oon Sltotten begünftigen, regelmähig.
Dille h«tumliegenben giljpulje, äßollappcn etc.
ntüffen oor etroaigein SSerreifeit tüdjtig ausge*
fiopft unb roeggeräumt merben, bamit fie nidjt
311 ©rutftätten für bie Sierc merben.
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Frau und Haus

Schlupfhöschen.

Material: 2 Knäuel Strickgarn kl.O. Nr. 30/8 Saumon 911.

Ausführung: Man schlägt 94 Maschen an und strickt
15 Nadeln (2 glatt, 2 kraus) hin und her. Nachher werden
44 Touren (88 Nadeln) alles glatt gestrickt. Von da au werden
zu beiden Seiten bei jeder Tour je eine Masche abgenommen,
bis noch 42 Maschen auf der Nadel sind. Von hier weg
werden wieder bei jeder Tour auf beiden Seiten je eine
Masche aufgenommen, bis wieder eine Maschenzahl von 94
vorhanden ist. Es folgen nun die 88 glatten Nadeln und
nachher wieder das Börtchen. Die beiden Seiten werden nun
zusammengenäht bis zu den Stößchen. Oben wird ein Stäb-
chengang wie folgt gearbeitet: 2 Stäbchen (nebeneinander),
2 Luftmascheu, 2 Stäbchen, 2 Luftmaschen, etc. Um die
Stößchen wird ein einfaches Spitzchen gehäkelt.

Für die Trägerlli schlägt man 16 Maschen an und strickt
100 Nadeln hin und her (alles glatt). Von da an werden in
jeder 4. Nadel in der Mitte eine Hohlmasche für die Knopf-
löcher gemacht. (Am Muster wurden deren 3 gemacht). Von
da au wird bei jeder Tour auf beiden Seiten je eine Masche
abgenommen, damit das Trägerli in einen Spitz endet. Wenn
beide Trägerli fertig sind, so werden sie am Rückenteil an-
genäht und vorn mit kleinen Knöpfchen geschlossen.

Oben wird durch den Stäbchengang ein Durchzug ein-
gezogen, dessen Enden mit kleinen Quasten verziert werden.

Lebenskenntnis und Lebenskunde.
Wir befinden uns in der Aera des Auf-

schwunges der Frau. Ganz gewiß ist die Frau
von heute in mancher Hinsicht selbständiger und
freier als die Frau von gestern, dank der
modernen Einstellung und der bessern Schu-
lung. Und dennoch fehlt einem sehr großen
Teil Frauen etwas ungemein wichtiges: Le-
benskenntnis und Lebenslunde.

Unter Lebenskenntnis verstehen wir keines-

wegs das Wissen um alle Dinge, auch die

Dinge, die den Niederungen des Lebens ent-
stammen und die der Frau gewöhnlich ver-
borgen blieben. Sondern die Aenninis um die

lebensnotwendigen und lebenspraktischen Dinge.
Die Frau verläßt sich meist darauf, daß der

Gatte, der Vater oder der Bruder diese Dinge
verrichte und sie mit ihnen nichts zu tun hätte.
Wird aber eine solche Frau Witwe, oder ist

sie sonstwie gezwungen, auf eigenen Füßen zu
stehen, so erkennt sie, wie vieles ihr zu lernen
übrig bleibt. Ist sie gezwungen, immer und
immer wieder, und für jede Kleinigkeit die

Gefälligkeit eines Verwandten in Anspruch z»
nehmen, so fällt sie diesem mit der Zeit lästig,
und wir haben jene Frau vor uns, deren Er-
scheinen in der Verwandtschaft und im Be-
janntenireis Schrecken verursacht.

Gewöhnlich sind die Dinge, die die Frau
wissen sollte und wissen muß, so einfacher Art.
Das Anmelden und Abmelden von Personen,
das sollte doch jede Frau ohne Hilfe selber
besorgen können. Dann sind wieder Steuer-
fragen. Warum übernimmt denn die Frau
nicht in vermehrtem Maße diese Angelegen-
heit? Das Verwalten ihres Vermögens: warum
denn hält die Frau dies nicht selber in der
Hand? Der Verkehr mit den Banken und den

Behörden: er ist keineswegs so schwer, daß die

Frau ihn nicht auch treffen könnte.
Wie oft kommt es vor, daß Frauen ratlos

in Dingen des täglichen Lebens stehen. Das
Checkwesen, das Zinsenwesen, der Fahrplan, das
einfache Hausrecht, das Familienrecht; dann
wieder die Dinge, die sich um die Elektrizität
ranken, das Versicherungswesen, — und dann
ein großes Kapitel, das eines der wichtigsten

im Leben der Hausfrau ist: die Warenbestel-
lung. Ein nicht minder großes Kapitel ist das
Gerichtswesen. Gewiß hat im allgemeinen die

Frau eine große Scheu vor allem, was mit
Polizei, Gericht und so weiter zusammenhängt.
Wer aber je einen Blick in den Eerichtssaal
getan hat, weiß, um welche Kleinigkeiten oft-
mals Frauen Eerichtsklageu einreichen und sich

vor den Behörden, alle Würde und alle Er-
ziehung vergessend, herumbalgen, — abgesehen
davon, daß die Kosten für den „Fall" in
keinem Verhältnis zu seiner Ursache oder Trag-
weite stehen.

Die Frau sollte viel mehr, als es bisher
der Fall war, von Zeit zu Zeit sich durch
die Fülle von Belehrungen, die in einer
Zeitung oder einer Zeitschrift enthalten ist,
interessieren lassen. Konjunkturberichte, technische
Belehrungen, Geschäftsberichte, Bankangelegen-
hciten, Nerkehrssragen, das alles sind Dinge,
die in der leichtfaßlichen Forin des Zeitungs-
berichtes auch der Frau zugänglich sind. Sie
entnimmt solchen Berichten weit mehr Wissens-
stoff als irgend einem Klatsch, der zu gar nichts
führt. Heute darf die Frau nicht mehr bloß den
engen Lebensausschnitt sehen, den die frühere
Erziehung unter der Devise: Das versteht eine
Frau ja doch nicht! ihr zuwies. Doch mit
deni Lesen allein ist es nicht getan. Die Frau
nehme sich doch vor, eine ihr vorkommende
Sache allein zu erledigen und an die Hand
zu nehmen. Sie fange an, Rechnungsauszüge
selber durchzurechnen, die Steuersachen, selber
auszufechten. Das ist keineswegs unweiblich,
wie man früher zu sagen beliebte, sondern
ein Stück Lebenskunde und Lebenskenntnis.
Den Gewinn hat die Frau selber, indem sie

verschiedenen Lebenslagen gewachsen ist. Eine
Geschäftsfrau, die wirklich eine solche sein will,
tut dies sowieso und nimmt damit ihrem Eat-
ten ein großes Stück Arbeit ab. Die Hausfrau
muß ihren Ehrgeiz drein setzen, gleiches zu
tun und sich auf eigene Füße zu stellen. Denn
Hilflosigkeit zieht so leicht schlimme Folgen
nach sich. Und das Leben antwortet gleich
wie der Richter: „Unkenntnis einer Sache ist
leine Entschuldigung." H. Correvon.

^ praktische Ratschläge ^

I»I Kampf gegen die Motte».
Wir Frauen führen einen erbitterten Kamps

gegen die Motten und nicht umsonst. Wir
wissen, daß sie sich in einein Sommer allein
in die Millionen vermehren, und daß diese
Millionen dann Futter brauchen für ihr Wachs-
tum, ihre Existenz. Und zwar sind die Schma-
rotzer nicht mit Geringem zufrieden, sondern
inachen sich gleich hinter unsere besten Sachen,
das Pelzwerk, die Wollkleider und Wollwäsche,
die Polsterinöbel, die Teppiche, ja selbst hinter
die Bücher. Es ist daher nicht verwunderlich,
wenn wir alles anwenden, um all diese Sachen
vor den gefräßigeil „Bestien" zu schützen. Einige
Winke hierüber mögen nicht unangebracht sein!

Der beste Schutz ist vor allein Sauberkeit.
Wo regelmäßig entstaubt, gelüftet, geklopft und
gesonnt wird, da werden sich die Motten nicht
so bald einnisten können, denn sie hassen nichts
so sehr wie Unruhe. Wir sagen uns aber,
daß wir das Pclzwerk und die Wintersachen
nicht alle 14 Tage auspacken und durchklopfen
können. Nein, das brauchen wir gar nicht.
Denn, wenn es im Frühling gründlich getan
wird, so packen wir die Sachen am besten
in mottenfreie Säcke ein, wie inan sie jetzt
überall kaufen kann oder machen von bloßem
Zcitungspapier Säcke, die wir dann zukleben.

Im fernern können wir auch eine Kiste mit
Zeitungspapier auslegen, die Kleider mit da-
zwischen gelegtem Kampher oder Naphtali»,
eventuell auch starkem Pfeffer hinein packen,
die Kiste zunageln und die Ritzen mit Zeftungs-
papier verkleben. Dann kommen uns keine Mot-
ten hinein. Wer keinen Staubsauger besitzt,
der klopfe und bürste seine Teppiche, die die
Ansiedlung von Motte» begünstigen, regelmäßig.
Alle herumliegenden Filzschuhe, Wollappen etc.
müssen vor etwaigem Verreisen tüchtig ausge-
klopft und weggeräumt werden, damit sie nicht
zu Brutstätten für die Tiere werden.

A nit a.
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